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  Coquosmainyu, der dämonische Großmeister der Kochkunst – Nico Kanasch fuhr mit den schweißnassen Fingern über das vergilbte Papier. Als es an der Tür klopfte, wirbelte er herum und versteckte die lose Seite hinter seinem Rücken. Da steckte eine junge Frau bereits ihren Kopf in seine Kabine. „Noch zehn Minuten.“




  „Ja, bin gleich da.“




  Schon war er wieder allein.




  Er arrangierte eine Schale mit einer Handvoll Kakaobohnen und drei Chilis, einen offenen Becher Sahne und eine Kerze auf dem Boden. Dann riss er gleich vier Tütchen Vanillinzucker auf einmal auf und versuchte, eins der Beschwörungssymbole um die Opfergaben herumzustreuen – in etwa so, wie es in dem Bericht über den Dämon abgebildet war. Er brauchte noch ein fünftes und ein sechstes Tütchen. Mehr hatte er nicht eingesteckt. Das musste reichen. Die leeren Verpackungen warf er zur Seite, während er bereits nach der Streichholzschachtel in seiner Hosentasche griff. Seine Hand zitterte so sehr, dass das erste Streichholz herunterfiel und im Sahnebecher landete. Beim zweiten Versuch klappte es – die Kerze brannte.




  Er stützte sich mit einem Arm an der Wand ab, streckte sich über seinen selbst gebastelten Altar und angelte die lose Seite vom Tisch. Hoffentlich hört mich keiner, dachte er, zog seine Schultern zurück und räusperte sich. Und hoffentlich wird es hier nicht zu eng drin.




  Bedächtig las er die Worte, die in Lautschrift notiert waren. Was auch immer sie bedeuteten … als die letzte Silbe verklungen war, stieg ihm augenblicklich ein Geruch in die Nase, der ihn an verbrannte Haare erinnerte. Er wartete, doch weiter passierte nichts. Also begann er noch einmal von vorne.




  Die Kerzenflamme zischte laut auf und jetzt wurde auch der Geruch intensiver. Argwöhnisch trat Nico einen Schritt zurück, so dass er die Wand im Rücken spürte. Er beendete die zweite Beschwörungsrunde und als er wieder aufblickte, sah er gerade noch, wie sich ein kleiner lilafarbener Wurm aus dem Boden neben der Kakaobohnenschale schlängelte. Dann war er wieder weg.




  „Noch fünf Minuten“, tönte es dumpf irgendwo vom Flur her.




  Jetzt musste er sich beeilen. Noch einmal begann er, die Worte zu sprechen; dieses Mal ging es ihm schon viel leichter von den Lippen. Gerade hatte er die Hälfte der Formel geschafft, da schoss ein Tentakel aus dem Boden in der Mitte des Raumes und stieß den Becher Sahne um. Er wuchs zu zwei Metern heran und schon gesellten sich mehrere dieser Dinger hinzu. Nico stammelte die Formel zu Ende, ohne seinen Blick von dem Wesen abzuwenden. Explosionsartig füllten weitere Tentakel die Kabine – seine Opfergaben flogen in alle Richtungen und verstreuten ihren Inhalt auf dem Boden. Doch das lauteste Geräusch kam von der knisternden Kerzenflamme, bevor sie von der lilafarbenen Masse verdeckt wurde.




  Mit aufgerissenen Augen presste sich Nico gegen die Wand direkt neben der Tür, das vergilbte Stück Papier ließ er fallen. Auf einmal war es ganz still. Wie gierige Zungen tasteten die Fangarme die Kabinendecke ab. Mit nur einer Bewegung könnte Nico die Klinke herunterdrücken und weglaufen. Oder … oder er würde der Kreatur hier und jetzt seinen Willen aufzwingen und mit ihrer Macht zum Küchenmeister! werden.




  Er ballte seine Hände zu Fäusten, damit das Zittern nicht zu sehen war. Dann holte er tief Luft und stellte sich dem Haufen Tentakel entgegen.




  „Mein Name ist Nico Kanasch. Ich bin dein Meister, denn ich habe dich gerufen!“ Seine Stimme klang wenig überzeugend, weil er – um Aufmerksamkeit zu vermeiden – die Worte eher raunte als rief.




  Sein Herz hörte beinahe auf zu schlagen, als mitten in dem Tentakelwirrwarr über ihm ein runder Kopf mit kleinen spitzen Ohren auftauchte. Zwei weit auseinanderliegende Augen starrten ihn an, in denen mehr Weiß zu sehen war als das, was seine schwarzen Pupillen zu sein schienen. Dann klaffte ein riesiges mit Zähnen bewehrtes Maul auf und ein markerschüttender Schrei ertönte.




  In diesem Moment fiel Nico tot um.




  Wenige Sekunden später – der Dämon war ob der überraschenden Reaktion seines Beschwörers verstummt – riss die Aufnahmeleiterin die Tür auf. Erschrocken blickte sie vom raumfüllenden Tentakelwesen zum leblosen Nico Kanasch.
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